
Besprechungen

Maänner un Frauen konnten ın den zehn 359 (Theologische Frauenforschung in
Jahren ihren Zeitaufwand Hür dıe Nıcht-Er- Europa. 21) Br. 24,90
werbsarbeıt U1n b7zw. knapp 15 ınuten
PTO Woche ausweıten be1 Männern un Im November 2005 traten sıch kritische
Frauen, die mMIt Kındern 1M Haushalt leben, Männertorscher 4aUS den Sozialwissenschaf-
$5llt dieser Zeıtgewınn durchweg geringer CeM: der Pädagogık, der Philosophie un:
AUS Insgesamt können Männer mehr eıt mehreren theologischen Disziplinen der
für den Bereich der Nicht-Erwerbsarbeit Katholisch-Theologischen Fakultät der
einsetzen als Frauen: 1m Durchschnitt Unıiversıität unster eiınem EKStenNn 4US-

der Woche täglıch Mınuten, Wo- tführlichen Gedankenaustausch MIt tem1-
chenende W Ee1 Stunden. nıstischen Theologinnen. Der vorliegende

Fur den Autor deuten die Betunde dar- Band versammelt dıe auf diesem ympOo-
auf hın, dafß der „Neue Mann“ keinestalls S10N gehaltenen Vortrage un: bietet dem
1ne Chımäre darstelle, sondern be1 eınem Leser un: der eser1ın eınen iınteressanten
nıcht unerheblichen 'Teil der Männer deren FEinblick iın dıe vieltältigen Perspektiven
alltägliche Zeıiıtmuster prage, Es bewegt un! Facetten „geschlechterbewufster“ 'Theo-
sıch 9 Wenn auch nıcht in revolu- r1e un: Theologie 3191£.)
tionäarem Tempo. Manche Frauen werden Es 1St konfessionsübergreitend ıne Tat-
nach w1€e VOT das halbleere Jas krıtisıeren, sache: „Die Kırche 1st ıne Frauen
während die Studıe das halbvolle Jas geLragENE un NC} Männern 1ın Frauen-
eindrucksvaoall mı1t Zahlen un  ert In kleidern geleitete Institution“ (243 18} Da
den Forderungen ZUT: Geschlechterpolitik temiinistische Theologinnen ihrer Arbeıt
geht dem Autor darum, tür Männer W1€ lange die Hypothese zugrundegelegt haben,
Frauen Wege suchen, die ıhnen jeweıls dıe Kırche se1 iıne „Männerkirche“, 1st den-
iındiıviduell gerecht werden („managıng noch nıcht talsch WTr mı1t diesem Begriff
dıversity“). doch VOT allem auf die jahrhundertelange,

Eınen nıcht unbeträchlichten Teıl des bıs heute andauernde Praxıs der Theologie
Buchs machrt die Beschreibung des statıst1- verwıesen, „den  « Menschen mıi1t dem Soz1ial-
schen Materi1als AUS, dıe eher trocken 4aUS- charakter des erwachsenen Mannes

verwechseln und eın Leben in Fülle fürtällt und für sıch DC.  IMMCHN nıcht allzuviel
auUSSagtT. Wer dıie Entwicklungen der etzten beide Geschlechter verhindern. Ange-

stoßen durch die temiiniıstische Kritik stellenJahre halbwegs autmerksam vertolgte, wiırd
auch keıine wirklich Erkenntnisse Männer 1n den Kırchen heute test, da{ß diese
oder Sal überraschenden Ergebnisse iın der Rede VO „Menschen“ eın Zerrbild auch
Studie tinden. er Vorteil soz1alempir1- der gelebten Realıtät der meılsten Männer
scher Studien liegt wenıger 1ın der Nützlich- 1St. Zusammen mıt Forschern, die iın ande-
keıt für Betroffene als darın, da{fß für den Dn KB Disziplinen kritische Männerforschung
sellschaftspolitischen Diskurs Zahlen aut als den Versuch 1n Gang setzen, Männer
den Tisch gelegt werden. Markus Hofer endlich als heterogene Gruppe 1n den Blick

bekommen, machen S1Ce sıch auf den Weg,
das Paradıgma der Zzu „Allgemeinmensch-
lıchen“ stilisıerten Männlichkeit verlas-Mannsbilder Kritische Männerforschung

un:! theologische Frauenforschung SC  = in Rıchtung nıcht 11UT auf eine lebens-
Gespräch. Hg Marije-Theres WACKER freundliche Männerpastoral, sondern auch
Stefanıe RIEGER-GOERTZ Berlin: L1} 2006 aut ine insgesamt erneuerte Theologie.
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Die meılisten 1mM akademiıschen Mılıeu ta- veräiändert sıch hinsıiıchtlich des Umgangs
tıgen Männerftforscher, gleich welcher 1Dis- mıt bıblischen Texten, WE ZAT Beispiel
zıplın, scheinen sıch VOrerst auf einen der Prophet Elya als Mannn seiner eıt 1Ns
gemäßigten Konstruktivismus (vgl 256) G Blickteld gerückt wırd (Jürgen Ebach)?
ein1gt 7A haben hne die Zweigeschlecht- Welche Forschungsdesıiderate ergeben
ıchkeıit als solche ın Z weitel 7 zıehen, VETI- sıch 1im Kontext eıner emanzıpatorischen
stehen S1Ce Geschlecht als Konstrukt, das Männerbildung (Hans Prömper)? Welche
OIl Individuen un: Institutionen ımmer Anstöfße vermuiıtteln schwule und lesbische
wıeder 1m 1nnn VO  } „domg gender“ be- Theologen un: Theologinnen einem nach

WwW1€ VO 1m Modell hierarchischer 7 weı-stätıgt oder auch in Frage gestellt wird.
Als hıltreich scheint sıch das VO AaUSTra- geschlechtlichkeıit verhatteten theologi-

schen Maınstream (Kerstin Söderblom un:ıschen Soziologen Robert Connell ENLTL-

wickelte Konzept der „hegemonıalen Michael Brinkschröder)? Wıe verändert
sıch der Blick auf miılıtärısche, symboli-Männlichkeit“ (25 U: A.) erweılsen. [)ar-

un 1st das iın eıner gegebenen hıistorischen sche, sexualısıierte Formen VO Gewalt,
WEEI1111 dıe Geschlechterfrage mıtgedachtKonstellatıon herrschende „Urientierungs-

muster“ 28) verstehen, das dıe „SOZ1a| wiırd (Markus Rieger-Ladıch, Herbert
anerkannte Weı1se des Mannseıns definiert Ulonska Ua
(und) VO  = allen Männern verlangt, sıch 1in Wer sıch 1N€ lebenstreundliche kırch-

lıche Zukuntft wünscht, wiırd nıcht umhbhınRelatıon dazu posıtionıeren” (28), dem
also andere, untergeordnete „Männlıchkei- kommen, die 1ın diesem Band erstmals iın

kompakter Form zugänglich gemachtenten  < gegenüberstehen.
Dieser konstruktivistischen Sıchtweise ertrischenden Impulse der geschlechter-

bewulfsten Theologie aufzunehmen ungegenüber scheıint der 1n trüheren Männer-
bewegungen dominante „mythopoetische“ schöpferisch weıter tühren
Ansatz (3 RZE der einen unveränder- Ina Praetorıus
lichen Archetyp Mannn postulıiert,
Bedeutung verlieren. Immerhiın gelingt

1aber VOT allem dem Öösterreichıischen WALZ, Heıike Nicht mehr männlich UN
Männertorscher Markus Hofer, Fragen weiblich. e Ekklesiologıe un Geschlecht
den faktischen Zustand der Kırche UuNngeE- in ökumenischem Horıizont. Frankturt:
schönt 74006 Diıiskussion stellen. Indem Lembeck Verlag 2006 45 / Br. 28,—.
darauf besteht, FHans; Rudı un: Detlev“

ylaubten eben „anders“ un: brauch- Was 1St Kırche? Ist S1Ee der „Leıb Christı“
FEn daher ıne Alternatıve eıner VO oder eın Raum, 1ın dem Männer- mMIt
Frauen un: 7zölibatären Priestern »  G Frauenspiritualıität zusammentritft? Ist s1e
hübschten und gesofteten“ vangıgen „Feuerstelle Chrıistı in (sottes Haushalt“
Kirchlichkeıt, inszenıert S16 sıch bewulftt als oder „Passageraum” 160), „Hiımmel
„enfant terrible“ 1mM konstruktivistischen autf Erden“ oder der siıchere Ort.
ONnsens. dem Frauen Ruhe VOT männlıcher Gewalt

Unabhängıg davon, W1€ sıch der einzelne finden? In ıhrer mater1ialreichen Disserta-
Männertorscher 1MmM Konzert der kon- t10Nn enttaltet dıe deutsche protestantische
kurrierenden Gendertheorien posıtıonıert, Theologin Heike Walz „kontextuelle ekkle-
tührt der Band die Vieltalt der He  = enNtsiLeE- siologische Sıgnaturen“ (129 1:3} aUS der
henden Fragestellungen VOT Augen: Was weltweıten Okumene.
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